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Irren isch mönschlich! 
Es Schwänkli vo der Frieda Wenger- Knopf , neu überarbeitet 
 
BE/ 4D, 2H (Wohnzimmer) 
 
 
Wer, das ist die Frage, spielt die diebische Elster in diesem 
unterhaltsamen Stück. Silberlöffel, Silberschere, ja sogar Vaters 
wertvoller silberner Stift verschwinden und bleiben unauffindbar.Der 
Schuldige scheint schnell gefunden zu sein! Der Zukünftige der 
Tochter des Hauses, Joseph Binggeli, wird verdächtigt und gleich 
schon vorverurteilt. So soll aus der ins Auge gefassten Hochzeit nichts 
werden. Der gute Ruf der Familie würde leiden. 
Ein solcher Schwiegersohn: - nein danke! 
Wer wirklich die Verantwortung für die verschwundenen Wertsachen 
trägt bleibt fast bis zum Schluss unklar. Klar ist, dass sich diejenigen 
selbst überschätzt haben, die es sich mit der Schuldzuweisung so leicht 
gemacht haben.  
 
Volksverlag Elgg 
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Personen: 
 
Philipp Chräjebüehl  pensionierter Bankprokurist 
 
Aline    seine Frau 
 
Rosmarie   beider Tochter 
 
Joseph Binggeli   deren Verehrer 
 
Tante Hulda   Chräjebüehls Schwester 
 
Eva   Dienstmädchen 
 
 
Ort: 
 
Im Wohnzimmer bei Chräjebüehls. 
 
 
Spieldauer: 
 
Ca. 45 Minuten 
 
 
Szenerie: 
 
Gut bürgerliches Wohnzimmer, hübsch möbliert, mit mehreren Zim-
merpflanzen. Drei Ausgänge: Einer in der Hinterwand führt auf den 
Hausgang, einer links hinten in das anstossende Herrenzimmer und der-
jenige rechts in die Küche und auf die Veranda. Unter dem Mobiliar 
nicht fehlen sollte ein Bücherschränklein oder Gestell und eine kleine 
Kommode mit Schubladen. 
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1. Akt 
 
 Eva trägt über dem Hausrock noch die 

Küchenschürze, sucht im ganzen Zimmer herum 
etwas, zieht Schubladen hervor, hebt Decken und 
Teppiche. Schliesslich kniet sie vor der Kommode 
nieder und schaut darunter. Während dem 
erfolglosen Suchen schüttelt sie mehrmals den 
Kopf. 

 
Aline: (von links.) Aber Eva! Was machet dihr ömel o da am 

Bode? 
Eva: Öppis sueche tuen i! 
Aline: So, so! Und was, we me frage darf? 
Eva: (immer noch am Boden kniend, ängstlich.) I darf 

ech's gwüss nid säge, Frou Chräjebüehl! 
Aline: He wohl, waget's nume, einisch muess es ja glychwohl 

uscho. Vergässet nid, Eva: Ehrlich währt am längsten! 
Eva: Ja, das scho, aber i cha de gwüss nüt derfür, und i ha 

euch de no nie nüt gno i dene füf Jahre, won i jetze hie 
by euch bi. 

Aline: Jä, bhouptet öpper ds Gägeteil? 
Eva: E nei, das grad nid. Aber da letschthin het mir der Herr 

Chräjebüehl fasch nid wölle i Rueh la und mi geng ume 
wäge sym verlore gangene, guldgrändlete 
Zigarrebysser i ds Verhör gno. 

Aline: Müesset ihm verzieh, Eva, aber so wien är uf em 
Bschliessen isch, chan är halt nid lyde, wenn i üser 
Hushaltig eifach öppis plötzlich spurlos verschwindet. 

Eva: Ja, scho aber... (Steht auf.) 
Aline: Und jetz säget mir doch Eva, was heit dihr da under der 

Gummoden under gsuecht? 
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Eva: E, der eint silberig Ässlöffel fählt uf ds Mal, wüsset 
der, vo denen mit euem Monogramm hinden uf em Stil. 

Aline: Was tuusigs! Usgrächnet eine vo dene! Jeden andere 
miech mir weniger weder dä, will dä äbe zu däm 
Halbdotze ghört, won i vo myr liebste Fründin zur 
Verlobig ha übercho. 

Eva: Es tuet mir gwüss leid, Frou Chräjebüehl, aber i ha ne 
weiss Gott nid gschlückt, und meh weder nen überall 
sueche chan i halt nid. 

Aline: Wie gseit, Eva, a euer Ehrlichkeit und Ufrichtigkeit 
zwyflet vo üser Familie niemer. 

Eva: Aber wenn's drum no lang eso wyter geit, so chönnt's 
doch de am Änd no ändere. Und für öpper anders e 
versalzeni Suppen uslöffle wett i halt o nid. 

Aline: Jä, was weit dihr mit euer Adütig, Eva? Wän heit dihr 
in Verdacht? 

Eva: I möcht wyters nüt gseit ha, Frou Chräjebüehl, aber syt 
dass da dä Binggeli... 

Aline: Halt, halt, Eva! Kes Wort me vo däm wyter! Der Herr 
Binggeli isch vo Chopf bis Fuess en Ehrema, da dranne 
lan i nüt la rüttle! 

Eva: Ja nu, wäge myne, so cha me ja uf ds Muul hocke, aber 
halt schüst vo denn a, wo dä by üs het agfangen y und 
us gah, het es mit däm Verloregah agfange! 

Aline: Jetz schwyget mer mit euem unbegründete Verdacht, 
Eva! Schlat euch dä absurd Gedanken us em Chopf! 
Und no eis, Eva: Säget nie so öppis mym Ma 
gägenüber, heit dihr verstande? 

Eva: I will dra dänke, wenn i's nid vergisse. 
Aline: Dä wär nämlich imstand, euer Ybildig Gloube z 

schänke. Dihr wüsset ja wohl, är het scho ohni das nid 
grad viel uf däm nätte Verehrer vo üsem einzige Chind. 

Tante Hulda: (durch die Mitte.) Aha, du bisch da inne, Aline. 
Aline: Ja, Hulda, chan i dir mit öppisem diene? 
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Tante Hulda: Los, gäbtisch du mir für dä Namittag dy Fingerhuet z 
bruuche? I bi am Sticken und my porzellanig isch mer 
grad vorhi verbroche. 

Aline: Du meinsch dänk my silberig, Hulda! 
Tante Hulda: Ja, die andere sy mer all z'chly! 
Aline: Ach, dä tuusigs Fingerhuet! Bereits syt ere Wuche 

suechen i dä in allnen Eggen inne. Mit em beschte 
Wille cha dihr nid diene, Hulda, du muesch 
entschuldige. 

Tante Hulda: Das trifft sich halt mängisch grad so. 
Eva: Wüsst dihr was, Fräulein Chräjebüehl, göht und 

nähmet myne. Är isch im Näihdruckli uf em Tisch i 
mym Zimmer. Wenn dihr e chly Stoff drystosset für 
z'stopfe, so geit er scho für d Not. 

Tante Hulda: I danken ech, Eva, i bi froh und nime ne gärn ga näh; 
denn nume so wägen amene Fingerhuet i d Stadt isch 
mir z'ufwändig. (Ab durch die Mitte.) 

Eva: Da hei mers. Scho zum drittemal, Frou Chräjebüehl! 
Gseht der, geng öppis Glänzigs! 

Aline: Was hei mir? Ganz im Gägeteil, mir hei Verschiedenes 
äbe nümme. Jetz schwyget doch ändliche mit eune 
Zwöidütigkeiten, Eva! 

Eva: I ha einisch inere Illustrierte gläse, dass es Möntsche 
gäbi, wo wie ne Stählichrankheit heigi, wo se zwängi, 
allerlei glänzegi Sache z chlaue. Schynt's gäb es o 
Vögel mit der glyche Untugend. 

Aline: Dihr syt unverbesserlich, Eva! 
Eva: Janu! 
Aline: Und de sött i jetz müglichscht gly wüsse, ob dihr uf en 

erste hie furt weit, wie dihr mir vor churzem adütet 
heit. 

Eva: Aha, wäg em Hürate, meinet dihr? 
Aline: Oder heit dihr's wieder verschobe? 
Eva: Was? 
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Aline: E ds Hürate meinen i dänk! 
Eva: Ke Spur, i wär scho z ha, aber der Peter weiss drum 

geng no nid rächt, was er will. 
Aline: Was? So lang wie dihr euch doch bereits kennet und 

mitenandere göht! 
Eva: Gället ja, das verwunderet euch ömel o, dass eine da 

geng no nid weiss ob ja oder nei! 
Aline: Ja nu, machet's sälber mitenanderen uus, i mische mi 

da nid i euer Härzensangelägeheiten i. Aber spätestens 
bis morn sött i eue Bscheid ha. Eva, dihr wüsset ja, 
dass i äbe der Frou Blüemistei ihres Kläri chönnti ha, 
will sie ihri Wohnig wott ufgä und uf Züri use zu ihrer 
eltischte Tochter wott ga wohne. 

Eva: Also, i will euch sichere Bricht luege z gä bis morn. 
Aline: So meinet dihr also, mit em Peter chönnen einig z 

wärde bis denn? 
Eva: I gloube's. 
Aline: Nu ja. Und jetz heit dihr dänk no i der Chuchi usse z 

tüe mit de Beeri, und, sobald dass es euch d Zyt 
erloubt, machet ech de no einisch uf d Suechi nach däm 
verloregangene Silberlöffel. I ga jetz schnäll i ds 
Gmüesgärtli hindere ga d Tomaten ufbinde! (Ab durch 
die Mitte.) 

Eva: (brummend.) Hm, sueche cha me geng, aber's z finde 
wär äbe d Houptsach! (Ab nach rechts.) 

Philipp: (von links, mit der Brille auf der Nase und einem 
schreibbereiten Blatt in der Rechten. Philipp trägt 
keinen Rock. Er ruft:) Aline! - Ke Bscheid! - Eva! 

Eva: (von rechts unter die Türe tretend.) Ja, Herr 
Chräjebüehl, was isch? 

Philipp: My Füllfäderhalter isch nümmen uf mym Schrybtisch! 
Heit dihr mir das im Fall dert ewäg gno? Oder bym 
Abstoube vernuschet? 

Eva: Also scho wieder öppis meh! 
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Philipp: Nei, öppis weniger! 
Eva: Was doch da i letschter Zyt afange alls verlore geit i 

üsem Huus! Mi chönnt gwüss afe meine... 
Philipp: Nüt cha me meine! Dä Füllfäderhalter muess häre er 

het e reinsilberige Deckel! 
Eva: Und uf der einte Syte es Schwyzerchrüz... 
Philipp: Und uf der anderen isch ds Bundeshuus! 
Eva: Ke Zwyfel me, mir meine ds glyche! 
Philipp: Mit däm isch mir nid ghulfe, aber wo dä 

Füllfäderhalter plötzlich hi verschwunden isch, möcht i 
gärn wüsse. 

Eva: Und i o! Der verlornig Silberlöffel mit em Monogramm 
sött i dänk o no grad härehäxe, der silberig Fingerhuet 
vo der Frou Chräjebüehl äbefalls, und wenn mir eue 
guldgrändlete Zigarrebysser würd a d Nase gumpe, so 
hättet dihr allwäg o nüt dergäge! 

Philipp: Was, das alles wird momäntan i üsem Huus vermisst? 
Eva: Natürlich, ja. We da no alls mit rächte Dinge zuegeit, 

Herr Chräjebüehl... 
Philipp: Heit dihr e bestimmte Verdacht, Eva? 
Eva: Aber sägets de der Frou Chräjebüehl nid, gället. 
Philipp: Aha, dihr heit de bereits die Sach mitenandere be-

sproche? 
Eva: Ja. Und i han eren äben o gseit, äbe ja... 
Philipp: Und? - Wyter! 
E: Ja i wett de sicher nüt gseit ha, Herr Chräjebüehl, aber 

all die Sache hei syt denn afa verschwinde, wo da dä - 
eh dä Herr Binggeli... 

Philipp: Aha, also dihr o, Eva! Dihr heit exakt der glych 
Verdacht wien i o.  

Eva: Ja jetz, mynetwäge. Aber wien i gläse ha, git's halt 
Möntsche, wo... äbe ja. Das wird halt o ne Chrankheit 
sy, wie mängi anderi o! 

Philipp: Wenn das wahr wär! Wenn dä Joseph Binggeli 
würklich vo dere Chrankheit befalle wär! - Und so eine 
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söll my Schwigersuhn wärde? Nei, das darf eifach nid 
sy! - Da wär doch de der Fankhuser Willi ganz en 
andere Bursch! Und was gseht üses Rosmarie 
überhoupt a däm Binggeli? - Scho der Name tüecht 
mi... 

Eva: Luegit, Herr Chräjebüehl, das wird o säge: Nimm 
myner Ougen und lue ne! 

Philipp: Ja, da chöm einen i mym Alter no z rächt mit den 
Asichten und Idee vom ene tuusigwüchige Meitlichopf! 
Dermit han i jetz my guet Fülli halt geng no nid ume! 
(Brummend ab nach links.) 

Eva: Oder i der silberig Löffel! (Ab nach rechts. Es läutet 
zweimal, etwas entfernt.) 

Tante Hulda: (tritt durch die Mitteltüre ein. Sie trägt eine Brille 
und in Händen hält sie eine angefangene Stickerei. 
Sie sucht ihre neue Stickschere im ganzen Zimmer 
herum, schüttelt hie und da den Kopf und verlässt 
schliesslich unzufrieden das Zimmer.) Hm, wo isch 
ächt ömel o das Schärli hi cho? - (Ab durch die 
Mitte.) 

 
 (Philipp tritt von links ein. Eva zu gleicher Zeit von 

rechts. Sie hält Zeitungen und einige Briefe in der 
Hand, die sie soeben dem Briefträger draussen 
abnahm. Unter den Postsachen ist ein grosses gelbes 
Couvert, das in keinen Briefkasten hinein mag.) 

 
Philipp: Wär het glütet? 
Eva: (verstimmt.) D Post! Da das grosse Couvert het drum 

nid i Chaschte möge. (Sie wirft die Postsachen auf 
den Tisch.) 

Philipp: Euch het's mit Schyn i ds Chemi ghaglet! (Lachend ab 
nach links mit den Postsachen.) 
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Eva: (sich ebenfalls zum Gehen anschickend.) He nu, da 
söll eim nid d Galle überga, wenn me fasch drü Jahr 
lang mit emene Brieftreger geit, und de dä nach so 
langer Zyt geng no nid wott wüsse, ob er eim wott 
hüraten oder nid! 

Aline: (die während Evas Rede durch die Mitte eintrat.)    
E, e! Eva, geit das im Fall eue Schatz, der Peter Kurz, 
a? 

Eva: Dihr heit's errate, Frou Chräjebüehl. I ha dä vorhär grad 
churz und bündig gfragt wo düre, und är het mir äbeso 
churz und bündig gseit, das pressier dänk no niene. 

Aline: E so öppis muess men e Bursch frage, wenn er der Zyt 
het 's züberlege; viellicht isch der Peter grüsli pressiert 
gsi, will er hütt viel z vertrage het. 

Eva: Chabis! Süsch ha nen albe müesse wägschicke. Miera, 
dä muess nid meine, en anderi Muetter het o no nes 
liebs Buebeli. Und wenn dihr mi also no weit, Frou 
Chräjebüehl, so blyben i gärn no bei euch. 

Aline: Natürlich bhalte mir euch gärn, Eva, so ne treuj 
Husangestellti weiss me zschetze. 

Eva: O, wäge der Treui! I hätt bal öppis gseit! 
Aline: Redet use, süsch git's e Chropf! 
Eva: Stellet euch nume vor: Sytdäm dass dihr i ds Gärtli 

hindere syd, het der Herr Chräjebüehl nach sym Fülli 
mit em silbrige Deckel gsuecht und d Tante Hulda het 
mer vorhi im Gang usse gchlagt, ihre fähli ihres neue 
Stickschärli! 

Aline: Aber nei o, was dihr nid säget! (Rechnet etwas nach.) 
Also am Sunntig - vorgeschter... 

Eva: (einfallend.) Und am Mittwuchen isch er doch ömel o 
da gsi! 

Aline: Und einewäg chan i's nid gloube vom Joseph Binggeli. 
Aber wenn das eso wyter geit, wär weiss! Wo isch 
überhoupt der Papa? 
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Eva: Dänk i sym Büro äne, hinder de Zytige! 
Aline: Gäbet da dene Pflanze no Wasser und de näh mer de 

Zvieri. 
Eva: Ja. Und wo söll i tische? 
Aline: Dänk am beschte grad da inne. Es zieht für d Tante 

Hulda z hert hüt uf der Veranda usse. (Ab nach links.) 
 
 
Eva: Guet, also! (Sie geht nach rechts ab, kehrt bald mit 

einem kleinen Giesskännchen voll Wasser zurück. 
Beim Begiessen der Pflanzen schüttet sie plötzlich 
einen Strahl Wasser auf den Boden, ärgerlich 
darüber ruft sie:) Abah! Dumms Babi, was i bi! 

Rosmarie: (tritt bei den letzten Worten durch die Mitte ein in 
Mantel, Hut, Handschuhen und einer Musikmappe 
unter dem Arm.) E, e, isch euch öppis über ds Läberli 
gschnaget, Eva? (Sie zieht Mantel und Hut aus, 
ebenso die Handschuhe.) 

Eva: (eilt schnell rechts hinaus und holt einen Lappen, 
um das verschüttete Wasser aufzutrocknen, kommt 
rasch wieder herein.) Was weiss i! Aber allwäg mit 
em lätze Bei zum Bett uus bin i dä Morge! 

Rosmarie: Würum? Isch ech der Peter untreu worde? 
Eva: Es isch wenigstens öppis gangen, aber über e 

momäntane Stand vo üsem Verhältnis chönnt ig im 
Ougeblick nid grad e Uskunft gä. 

Rosmarie: (lachend.) De würd der Wätterbricht i däm Fall öppe 
lute: "Gewitterhaft, schwül, Aussicht auf baldige 
Aufhellung, ha, ha!" 

Eva: Hm, i weiss nid! Viellicht han im ds Mässer chly hert a 
ds Gurgeli gha. 

Rosmarie: Ja lueget, da muess me halt nid immer grad samt der 
Türen i ds Huus yne plötsche. 
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Eva: Äbe, aber gscheh isch gscheh! Und derzue, würum het 
er bis jetz no nie nüt Definitivs vom Hürate gseit! I 
glouben, es sygi bi ihm ougeblicklich no en anderi im 
Gheg, und wär weiss, eso eini mit ere gfärbte Fassaden 
und Stögeliabsätz! 

Rosmarie: E das bruucht ja nidemal grad absolut so eini z sy, Eva. 
Aber lueget, sobal eini es hübsches Frätzli cha 
schnyde, sech eini chli nätt weiss azlege, de fählt's ihre 
sälten a bewundernde Blicke. 

Eva: Oder uf guet dütsch gseit: Am nötige Schris! 
Rosmarie: Wüsst dihr was, Eva, tüet doch o wieder esmal es neus 

Röckli zuechen oder zwöi, fahret ab mit denen 
absatzlose Husschärpli und nachhär probieret's de no 
einisch bym Peter! 

Eva: Söll i ächt? Was är a mir geng am meischte het usgsetzt 
isch, dass i nid grad bsunders guet cha tanze. Em Peter 
isch halt meischtens es Tänzli lieber als e guetbrägleti 
Bratwurst! 

Rosmarie: E, da will i euch gärn e chli behilflich sy, Eva. I gloube, 
dert im Schaft inne heig i no nes Heftli, mit ere 
Schrittfolg für moderni Tänz. I will's de glägentlich 
einisch vüresueche, und de wei mer zäme üebe. 

Eva: Viele Dank, Rosmarie! I will ech derfür gärn öppis z 
lieb tue! 

Rosmarie: Dihr syt e guet Seel, Eva! 
Eva: Ei Liebesdienst isch der ander wärt! 
 
 (Rosmarie nimmt den Hut in die Hand, den Mantel 

auf den Arm, ebenfalls die Handschuhe nimmt sie 
mit und will nach links ab. - Eva begiesst die 
Blumen weiter.) 
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Rosmarie: (kommt nochmals zurück und frägt.) Eva, heit dihr 
nüt gmerkt, het dä Namittag, währenddäm i i der 
Klavierstund bi gsi, der Herr Binggeli aglüte? 

Eva: I gloubes nid. I ha Beeri ygchochet und bi nüt furt gsi, 
und da hätt i ja ds Telefon fasch müesse ghöre. 

Rosmarie: I däm Fall chunt der Joseph also no dä Namittag 
dahäre. Oh, wie fein! Wüsset der, Eva, är isch halt e 
liebe, guete, my Joseph! 

Eva: Verschwöret nech nid, Fräulein Rosmarie, i hätt für e 
Peter o beid Händ i ds Füür gleit, vorhär. 

Rosmarie: Ja wüsset der, der Joseph isch halt nid der Peter! - 
Übrigens, isch d Mamma im chlyne Zimmerli äne? 

 
Eva: Sie isch vori dert use! (Weist nach der Türe links.) 
Rosmarie: So! (Ab nach links.) 
Eva: (begiesst die Blumen fertig. Geht dann hinter das 

Bücherschränklein, sucht darin und entnimmt ihm 
schliesslich ein aufgeschlagenes Heftchen. Sie liest, 
ohne zu blättern darin.) Hm, das isch jetz o komisch: 
"Drei M. links rundum!" - "M" - "M", das wott dänk 
bedüte: "Mal". Also: "Drei Mal links rundum"... - (Eva 
geht dreimal links um den Tisch herum.) ... derna: 
"Drei Mal rechts rundum!" - Das wär dänk eso gmeint! 
(Geht dreimal rechts um den Tisch herum.) Und 
jetze chunt... (Sie liest eine Weile im Heftchen 
weiter.) Eh aber nei! - Isch das würklich so? (Liest 
noch einmal.) "... und dann zweimal nacheinander 
umschlagen!" (Lässt sich zögernd auf die Knie 
nieder und schickt sich an, den Purzelbaum zu 
machen, das Heft legt sie neben sich auf den 
Boden.) 

Rosmarie: (tritt von links ein, um die vergessene Musikmappe 
zu holen.) E aber nei, Eva, wo fählt's euch? Was söll 
das sy? 
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Eva: E schynt's e Teil vom ene neumödische Tanz! 
Rosmarie: Vo welem, möcht i nume wüsse! Wär het ech das agä? 
Eva: E da i däm Büechli inne steit's so! 
Rosmarie: Wo? Zeiget mer's! 
Eva: (sich erhebend und Rosmarie das Heftchen 

reichend.) Da läset sälber! 
Rosmarie: (in unbändiges Lachen ausbrechend.) Aber nei o! 

Eva, Eva! Was syt dihr für nes Tüpfi! 
Eva: Worum de o? I der Schuel bin i im Läse ömel geng 

guet gsi! 
Rosmarie: Gläse heit dihr's scho rächt, aber das isch gar e kes 

Tanzbüechli, das isch ja nes Stickmuschterheftli, wo 
dihr da heit! Und nach däm chöit dihr mit em beschte 
Wille nid lehre tanze! 

Eva: E i donnstigs Babi was i doch bi! Es het mi de no 
düecht, das gangi rächt merkwürdig zue und här. Aber 
was wott me, bym ene sone Ghops vo dene moderne 
Tänz isch drum alles Wüeschte schön und fasch nüt me 
unmüglich. 

Rosmarie: Es het öppis... (lacht neuerdings) ... aber wüsset der, 
Eva, das isch hingäge scho der Bescht! Das wott i jetz 
schleunigst em Papa und der Mamma ga erzelle! 
(Schickt sich an, zu gehen.) 

Eva: Nei, Fräulein Rosmarie, gället, machet das nid. Euer 
Eltere wüsse ja, dass i hie und da ne chli nes Babi bi. 

Rosmarie: Eue Tanzlehrversuech isch eifach zue komisch gsi! He 
wohl, das darf i ne doch souft ga brichte! 

Eva: (aufgebracht.) De sägen i de o öppis, wo dihr ganz 
sicher nid würdet schetze, wartet nume! 

Rosmarie: Was de? Öppis vo mir? 
Eva: Nei, aber vo däm, wo dihr meinet, är gumpeti für euch 

dür ds Füür! 
Rosmarie: Also vom Joseph weit dihr öppis wüsse? 
Eva: Mhm! 
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Rosmarie: Nu ja, so erzellet! 
Eva: Wenn dihr vo myr Tanzerei nüt säget, Fräulein 

Rosmarie, de... 
Rosmarie: Guet, so schwygen i, wien es Grab. 
Eva: (das leere Giesskännchen erfassend und rasch nach 

rechts abgehend.) Also, und ig i däm Fall o! (Rasch 
ab.) 

Rosmarie: (erstaunt.) Dihr tuusigs Eva! - Sie isch doch am Änd 
mängisch no häller, als d Chappe schynt! (Nimmt die 
Musikmappe und geht nach links ab.) 

 
 (Eva von rechts mit einem Tablett, auf dem sie 

Geschirr, Zuckerdose, Backwerk und Teegläser mit 
Löffelchen hat, eintretend. Sie stellt das Tablett auf 
einen Stuhl oder ein kleines Nebentischchen, 
wechselt das gewöhnliche Tischtuch mit einem 
Teetuch, das sie einer Kommodenschublade 
entnimmt und deckt dann den Imbisstisch. Im 
Moment, als Rosmarie mit einem Modeheft in der 
Hand von links eintritt, entfällt Eva ein Teeglas 
oder eine Tasse und zerschellt auf dem Boden.)  

 
Eva: So, jetz das o no! Was bin i doch hütt o für ne Pfudere! 
Rosmarie: E, reget euch jetz nid öppe no uuf wäge däm Glaas, das 

choschtet keis Vermöge. Und überhoupt vergässet nid, 
Eva: Scherbe bringe Glück! 

Eva: Ja miera. Aber es anders Sprüchli heisst: Glück und 
Glas, wie schnäll bricht das! 

Rosmarie: Ömel Glas, ja! 
Eva: Hm! Was weiss i. Viellicht viel schnäller als dihr 

ahnet, müesset dihr d Wahrheit vom Sprüchliafang 
grad a euch sälber erfahre! 
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Rosmarie: Wie dihr aber wieder einisch redet, Eva! Mi chönnti 
meine, dihr chönntet meh weder nume Brot ässe, oder 
verstandet's us em Gaffeesatz z läse. 

Eva: Kes vo beidem! Aber mir hei ja enandere vorhi 
versproche, nüt uszbringe, und vo mir uus chönnt mer 
jetze zum Zvieri sitze, ds Wasser chochet grad sofort! 
(Ab nach rechts.) 

Rosmarie: Also, i will rüefe! (Geht zur Mitteltüre und ruft 
hinaus.) Tante Hulda! Zvieri näh! 

 
 (Rosmarie geht nach links hinaus, um ihre Eltern 

herbeizurufen. - Eva ohne Küchenschürze, kommt 
mit einem andern Teeglas, einer Bürste und 
Schaufel und wischt die Scherben zusammen. Sie 
geht rasch wiederum nach rechts ab. Die Bühne 
bleibt einen Moment leer.) 

 
Aline: (noch draussen.) E Papeli, la's doch jetze la bewände 

wäge däm Füllfäderehalter, gäll ja! 
 
 (Philipp tritt von links auf, gefolgt von seiner Frau 

und Tochter.) 
 
Aline: Du hesch ja gly Geburtstag, und ds einten oder andere 

schänkt dir sicher als Ersatz no viel e schönere. 
Philipp: (sich zum Tisch setzend.) Es geit mir nid um das. 

Erschtens isch mir dä Füller es liebs, wärtvolls 
Andänken a my verstorbnig Vatter gsi... (Eva tritt mit 
der Teekanne von rechts ein.) ... und zwöitens isch 
das für mi, als alt Bankprokurist Chräjebüehl, es 
Armuetszügnis, zytewys e Schelm im Huus z ha und 
däm nüt chönne z bewyse. 

Aline: Aber Philipp!  
 
 (Alle setzen sich nun zum Tisch; Eva giesst Tee ein.) 
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Rosmarie: Papa! 
Eva: Wie gseit, mys Zimmer chöit dihr jeder Zyt cho erläse. 
Philipp: Wär redt vo euch, Eva? Ömel i nid! 
Tante Hulda: (tritt durch die Mitteltüre ein.) E Gueten allersyts! 

(Setzt sich zu den andern an den Tisch.) 
Aline: Bisch no immer a dyr Stickarbeit, Hulda? 
Tante Hulda: Ja, nume wott's mer so nid rächt rücke hütt. 
Aline: E aber nei! Süsch hesch du ds Sticken ömel los wie nid 

schnäll öpper. A was fählt's der de? 
Tante Hulda: He äbe, am Schärli! I muess halt wieder ds alte 

bruuche, will i ds neue niene cha finde. Vorgeschter 
han i's ömel no gha. 

Philipp: Da isch nüt z wölle, das Schärli isch halt o eine von 
dene Gägeständ, wo i üser Hushaltig het Flügel 
übercho. 

Eva: Mit der Zyt überchöme gwüssi Lüt daheime de no ne 
Hüehnerfarm, wenn's eso wyter geit. 

Aline: Mir wei no immer ds beschte hoffe. Dys Schärli wird 
sicher bald wieder zum Vorschyn cho, Hulda, bruuch 
afange vorläufig mys. 

Eva: Und der silberig Löffel han i de o no niene chönne 
finde, Frou Chräjebüehl. 

Philipp: Und my Bärnsteibysser und dr silberig Füller si o no 
nüt umecho! 

Eva: Und der Finger... 
Aline: (sie ängstlich unterbrechend.) Schnäll, Eva, reichet 

no chli chochigs Wasser, der Tee isch mir viel z starch! 
Eva: (steht auf und nimmt den Wasserhafen.) Was i no ha 

wölle byfüege... 
Aline: Ale, machet chli gleitig mit däm Wasser, Eva! 
Eva: Es ma no nid ganz choche, Frou Chräjebüehl! 
Philipp: Was heit dihr no wölle säge, Eva? 
Eva: E nume, der silberig Fingerhuet vo der Frou 

Chräjebüehl isch gloub o furt gfloge.  
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